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Bauunternehmer für PPP
KOOPERATION: Kollegium der Bauunternehmer begrüßt Initiative von Handelskammer und Land

Öffentlich Private Partner-
schaften (ÖPP) zählen

europaweit zu den erfol-
greichsten Kooperationsfor-
men zwischen öffentlicher
Hand und Wirtschaft. Gerade
vor dem Hintergrund der im-
mer knapper werdenden öf-
fentlichen Finanzmittel bie-
ten ÖPP-Projekte entschei-
dende Vorteile gegenüber
den traditionellen Ausschrei-
bungen.

Damit diese besondere Form der
Zusammenarbeit auch tatsäch-
lich erfolgreich sein kann, gilt es,
die Form individuell nach dem
jeweiligen Projekt auszurichten.
Auf diese Weise ist gewährleistet,
dass ÖPP-Projekte ihrer Kernauf-
gabe gerecht werden, also dem
Kunden, sprich dem Steuerzah-
ler, Vorteile bringen.

In einer von der Autonomen
Provinz Bozen und der Handels-
kammer Bozen organisierten Ver-

anstaltung informierten Experten
des interministerialen Komitees
für die wirtschaftliche Program-
mierung (CIPE – comitato inter-
ministeriale per la programma-
zione economica) und der Freien
Universität Bozen am 11. Januar
in Bozen über die Vor- und Nach-
teile von Öffentlich Privaten Part-
nerschaften. Der Präsident des
Kollegiums der Bauunternehmer,
Thomas Ausserhofer (Unionbau
GmbH) zeigt sich sehr erfreut
darüber, dass die öffentliche
Hand diese Veranstaltung organi-
siert hat: „Als Kollegium der Bau-
unternehmer haben wir bereits
2007 unsere Jahreshauptver-
sammlung diesem innovativen
und überaus wichtigen Thema
gewidmet. Doch leider blieben
unsere Hinweise und Forderun-
gen, die wir immer wieder auch
öffentlich bekundet haben, von
der Politik bisher nahezu unbe-
rücksichtigt. Es freut uns deshalb
umso mehr, dass nun endlich der
Grundstein gelegt wurde für eine
intensivere Zusammenarbeit

zwischen öffentlichen Institutio-
nen und der privaten Wirtschaft“,
so Thomas Ausserhofer.

Die Informationsveranstaltung
kann durchaus als positiver Aus-
gangspunkt gesehen werden. Ge-
meinsam können öffentliche
Hand und Wirtschaft in vertiefen-
den Diskussionen die verschie-
denen Aspekte der öffentlich pri-
vaten Partnerschaften erörtern.

Das Kollegium der Bauunter-
nehmer ist grundsätzlich davon
überzeugt, dass die öffentliche
private Zusammenarbeit einen
entscheidenden Mehrwert für die
gesamte Bevölkerung schaffen
kann. Wichtig ist, einen Mentali-
tätswechsel herbeizuführen, da-
mit diese Kooperationsform stär-
ker zum Tragen kommen kann.
Denn die Effizienzvorteile und
das Sparpotenzial von ÖPP-Pro-
jekten sind nicht von der Hand zu
weisen, was gerade in wirtschaft-
lich immer härter werdenden
Zeiten nicht unberücksichtigt
bleiben darf.

Das Kollegium der Bauunter-

nehmer wird auch in Zukunft ver-
suchen, sich konstruktiv in die
Diskussion einzubringen und
jegliche Initiativen, welche eine
intensivere Zusammenarbeit
zwischen öffentlichen Institutio-
nen und der privaten Wirtschaft
fördern, zu unterstützen. W

Sanierung der Gefahrenzonen
GEFAHRENZONENPLÄNE: Großes Potenzial an Arbeitsaufträgen – Ankurbelung für angeschlagene Branche

In ihrer Sitzung vom 16. Januar
beschloss die Landesregie-

rung, die Frist für die Erstellung
der Gefahrenzonenpläne bis En-
de 2015 zu verlängern. Für die
Arbeiten an den Grundstücken
in den roten Zonen werden auf
die öffentliche Hand erhebliche
Zusatzkosten zukommen. Vo-
raussichtlich wird rund eine Mil-
liarde Euro in die Sanierung die-
ser gefährdeten Zonen inves-
tiert.

Durch die Sanierungsmaß-
nahmen würden Arbeiten aus-
geschrieben, welche die heimi-
schen Betriebe vor Ort ausfüh-
ren und damit wichtige Arbeits-
plätze sichern könnten. „Die
Baubranche leidet derzeit unter
einem starken Auftragsrück-
gang. Die künftigen Sanierungs-
maßnahmen der gefährdeten
Zonen, bergen ein großes Poten-
zial an Arbeitsaufträgen in sich,
die wir unbedingt brauchen. Sie

wären ein wichtiger Motor zur
Ankurbelung unseres Wirt-
schaftszweiges und somit auch
der gesamten Wirtschaft“, meint
Thomas Ausserhofer (Unionbau
GmbH), Präsident des Kollegi-
ums der Bauunternehmer. Gera-
de Tiefbauunternehmen seien
auf diese Art von Aufträgen drin-
gend angewiesen.

In diesem Zusammenhang je-
doch stellt der landeseigene
Sonderbetrieb für Wildbachver-
bauung für die Tiefbauunter-
nehmen ein Problem dar, denn
er ist zu einem großen Konkur-
renten für die heimischen Be-
triebe geworden. Die Arbeiten
werden meist nicht im Wettbe-
werb ausgeschrieben und nach

den Kriterien der Qualität und
des Preises vergeben, sondern
die Aufträge werden vom Land
an die Wildbachverbauung ein-
fach übergeben.

„Unsere Unternehmen leisten
sehr gute Arbeit und sind für ihre
hochqualitativen Produkte und
Arbeiten im alpinen Gelände be-
kannt. Der Sonderbetrieb sollte
nicht ein Konkurrent für unsere
heimische Bauwirtschaft sein,
sondern könnte ein Kompetenz-
zentrum für alpines Bauen wer-
den“, so Präsident Ausserhofer.
Es sei endlich an der Zeit, dass
die heimischen Baubetriebe
zum Zug kommen, ist er über-
zeugt, und bekräftigt erneut die
Forderung des Baukollegiums,
endlich die Arbeiten der Wild-
bachverbauung öffentlich aus-
zuschreiben und damit den hei-
mischen Firmen diesen wichti-
gen Markt zugänglich zu ma-
chen. W

Edi Biber ist das Maskottchen des
Kollegiums der Bauunternehmer.

Sogenannte ÖPP-Projekte bringen der öffentlichen Hand und der Pri-
vatwirtschaft Vorteile. zö


